
7X-

(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
tsblatt der Stadt Weilburg ♦Sn sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten

Erscheint an jedem Werktag und kostet abgeholtss monatlich
bei unseren Austrägern monatlich 70 Psg ., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld Mk. 2.10.

Verantwortlicher Schriftleiter : I . V Albert Pfeiffer , Weilburg.
Druck und Verlag : A . Zipper , G . m . b . H«, Weilburg.

Telephon Lr . 24.

Inserate : die einspaltige Garmondzeile 15 Pfg ., haben bei der großen
Verbreitung des Blatter nachweislich den besten Erfolg. Inseraten»
Annahme : Kleinere Anzeigen bis 8 Uhr morgens , größere tagSvorher.

Rr. 230 Dienstag , den 2 Oktober LS17. 56 . Jahrgang.

7. KmMillchk!
Ein guter Erfolg  der 7. Kriegsanleihe wird das

des Krieges beschleunigen, weil er vor aller Welt
Erweis unserer ungebrochenen wirtschaftlichen Kraft
unseres unbeugsamen Siegeswillens erbringt und

die Hoffnung unserer Gegner auf die Uneinig-
Schwache und Verzagtheit des deutschen Volkes zü¬

nden macht . Ein schlechtes Ergebnis der Kriegs-
he würde diese Hoffnung neu beleben und so den

verlängern . Darum wird jeder einsichtige Patriot
Friedensfreund die Kriegsanleihe in Wort
Tat fördern.

f Augustinus,  Bischof von Limburg.

Sn eint« M. jKachdtnir »erboten )

die bulgarischen Angriffe gegc 1 die vorgegangenen Eng¬
länder Fortschritte . — Ein ^Armeebefehl Fcllkenhayns
sprach den siegreichen Truppen in Siebenbürgen für die
bewiesene Tapferkeit Dank und Anerkennung aus.

:luteaI

2. Oktober 1916 . Unter beiderseitigem gewaltigem
llerieeinsatz ging die Schlacht nördlich der Somme

[mritet; um Thiepval und Courcelette wurde heftig und
Erfolg für die deutschen Truppen gekämpft, bei

' wurde ein 4 maliger feindlicher Sturm zurück
llagen, starke französische Angriffe bei Rancourt , die

die vordersten deutschen Verteidigungslinien
nf blieben schließlich erfolglos . — Im Osten -' aff?
stont der Prinzen Leopold von Bayern bei Luck
außerordentlich starken russischen Angriff auszu¬

llten; 12 mal stürmten die russischen Korps , die beiden
dekorps sogar 17 mal vor , aber alle Anstrengungen

achen unter hohen blutigen Verlusten des Gegners
imen . So wurde der sehr ernst gemeinte Durch-

hsversuch in Wolhynien glücklich abgewehrt . An
Front des Erzherzogs Karl am östlichen Zlota Lipa-

«r, hatten die Russen zwar zuerst einige Erfolge , sie
urden aber sehr bald wieder in ihre Stellungen zu-
kgetrieben, wie denn auch der übergangsversuch über
Bystrica scheiterte. — An der rumänischen Front bei

lktrosery und am Roten -Turm -Paß wurden rumänische
' stöße zurückgeschlagen, in der Gegend von Bekokten,
rdlich von Fogaras , kam es zu unentschiedenen
' lipfen, in der Dobrudscha scheiterten alle sich um die

Cobadinu —Topraisar —Tuzla konzentrierenden
blichen Angriffe an dem Widerstand der tapferen

" "-türkischen Truppen . An der Struma machtenbulgarisch-

Asta Leoni.
ßrlminal-Roman von Fr. M. White.

lNachtruck»trSotoü

.Du kämm lyr weiteP  oi/ '̂ ropsen geben, eie ich kur

Der Krieg.
umferiK kn oMn  Snrultitm

Champagne lebte die Feuerrätigkeit auf , teils in Ver¬
bindung mit Erkundungsgefechten , die uns Gefangene
einbrachten.

Vor Verdun hielt sich die Kampftätigkeit in mäßigen
Grenzen.

Großes Kanptquarlier, I. Oktbr. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern war der Artilleriekampf an der Küste

und im Bogen um Upern vom Mittag an stark ; er
blieb auch nachts lebhaft.

Klaget nicht, daß ste gefallen,
Lasset;ste hinnverzieh'n
In der Pater Pölkerhallen,
Wo die ew'gen Irrenden ölüh'n.

Unsere Flieger warfen wiederum auf die militärischen
Bauten und Speicher im Innern Londons Bomben ab.
Zahlreiche Brände kennzeichneten diesen Angriff als be¬
sonders wirksam . Andere Flugzeuge griffen Margate
und Dover erfolgreich an . Sämtliche Flugzeuge sind
unversehrt zurückgekehrt.

14 feindliche Flieger sind gestern abgeschoffen worden.
Leutnant Gontermann errang seinen 37. und 38.,
Oberleutnant Berthold den 27. Sieg im Luftkampf.

GestNcher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Örtliche Jnfanteriegefechte

riefen an einzelnen Abschnitten vorübergehende Steigerung
des Feuers hervor.

Mazedonische Krönt.
Keine besonderen Ereigniffe.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

U färben ben HeldeM fürs Vaterland:
Leutnant d. | t . Sich . Kahrbach aus Philippstein.
Adam Kröüer aus Mlmster.
Jakob Schaaf aus Mengerskirchen.
Adam Gerhardt aus Aumenau.
Gefreiter August Schneider aus Meyer.
August Kaur aus Meyer.
Grenadier Milhelm Uickel aus Edelsberg.tichard Kremer aus Meinbach.lbert Müller aus Lützendorf.
August Cromm aus Laimbach.
Gefreiter Peter Philipps aus Dillhausen. '

Englische und französische Flieger haben in letzter
Zeit im belgischen Gebier durch Bombenabwurf erheblichen
Sachschaden verursacht . Die Angriffe forderten unter
der Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne , nordöstlich von Reims und in der

»r einigen Tagen brachte," sagte Egon . „W.e bisher
vier Stunden zwei oder drei in ein Glas frischen

öfters; nur vermeide, ihr mehr zu geben. Sie sind
>ar ganz unschädlich, solange sie das Kind in kleiner
«antität bekommt, haben aber in größeren Mengen häß-
be Wirkungen." , .. .

.. Als fte unten an der Tür standen, nahm er sie m
MNe Arme und küßte sie innig.

„Gute Nacht, mein Lieb," flüsterte er zärtlich. „Wir
°öen dem Himmel danken, daß dein Aufenthalt in diesem
?use nun bald vorüber ist. Dein Onkel wird stoh genug

l>wenn er dich wieder hat ."
Das junge Mädchen sah ihm nach, wie er raschen

Drittes, den Kopf ein wenig gesenkt, die Straße hinunter
'fl. Er hatte sie in letzter Zeit so selten besucht und

r 10» meist bedrückt und still gewesen — hatte er zu allem
^sdern noch einen Kummer, von dem sie nichts wußte?könnt » nnh wollte ihn nicht fraaen . wollte sich nich- konnte und wollte ihn nicht fragen , wollte sich nicht

^berufen in sein Vertrauen drängen . Sie wußte ja, daß
.he liebte, und sie hoffte, er würde selbst kommen und
" >hr sein Herz erleichtern.

Als sie zu Lydia ins Zimmer trat , war das Kind
»acht. Sie saß aufrecht im Bett und streckte Hetty die
ermchen entgegen.

„Du bleibst so lange , Tante !" sagte sie. „Warum
du denn nicht gekommen, wie ich dich eben rief ?"

^ „Jch konnte es doch -tickst hören, Liebling !" erwiderte
und streichelte dem Kinde das Köpfchen. „Ich war

* unten im Hausflur ."
„Aber du standest doch da an der Tür — und wie ich
rief, sagtest du : Still ! und gingst ganz rasch fort,
hetty widersprach nicht. Lydia hatte wahrscheinlichge-

»Mt und den Traum dann nicht von der Wirklichkeit
»scheiden können.

Zur Mistest.
Berlin,  30 . Septbr . (W . B .) Während in

Flandern an der Hauptkampffront die Stärke des
Artilleriekampfes vormittags nachgelassen hatte , lebte das
Feuer nachmittags wieder auf und nahm gegen Abend
große Stärke an . In der Nacht gingen mehrfach starke
englische Patrouillen in der Gegend Lombartzyde,
Langemarck, . Zonnebeke vor . Sie wurden im Hand¬
granatenkamps verlustreich abgewiesen . Unsere Artillerie
setzte die Bekämpfung feindlicher Batterien und Anlagen
mit beobachtetem Erfolge fort , während unsere Bomben¬
geschwader nachts Dünkirchen sowie Stadt und Lager
von Poperinghe ausgiebig mit Bomben belegten. In
Gegend Lens und nördlich wurden an mehreren Stellen
von unseren Patrouillen Gefangene eingebracht. Während
an der Arrasfront und in Gegend St . Quentin die
Gefechtstätigkeit gering blieb , herrschte an der Aisnefront
bis zum Einbruch der Dunkelheit lebhaftes feindliches
Artillerikfeuer , besonders an der Laffavx Ecke und am
Ehemtn des Dames , das besonders östlich Cerny zu großer
Stärke anwuchs . Das schon tagsüber , lebhafte feindliche
Artilleriefeuer in Gegend westlich Prosnes steigerte sich
gegen Abend zu großer Heftigkeit . Kurz darauf folgte
ein stärkerer feindlicher Vorstoß , der im Sperrfeuer und
im Nahkampf zusammenbrach . Am Aisnekanal holten

Die Augen der Kleinen hatten sich ichon wieder ge¬
schlossen, und das müde Köpfchen sank auf den Arm des
jungen Mädchens zurück.

„Du mußt erst die Tropfen nehmen, Liebling : dann
wirst du schön schlafen."

Sie stellte die kleine Flasche mit der Medizin auf den
Tisch und ging hinaus , um frisches Wasser zu holen. Als
sie zurückkehrte, war Lydia schon wieder eingeschlafen.

Sie griff nach der Flasche, um die Tropfen in das
Glas zu füllen. Dazu hatte sie bisher stets den Stöpsel
gedreht — wie sie das jetzt wieder versuchen wollte, be¬
merkte sie, daß er unbeweglich war.

Nun wurde sie aufmerksam. Sie prüfte das Fläschchen
sorgfältig, und ein wilder Schrecken durchfuhr sie, als sie
bemerkte, daß es ein anderes war als das , das sie vor¬
hin auf den Tisch gestellt.

Während ihrer Abwesenheit mußte jemand im Zimmer
gewesen sein und die Medizinflasche mit einer anderen ver¬
tauscht haben!

Wer aber konnte das gewesen sein?
Noch einmal prüfte sie das Fläschchen sorgfältig. Sie

löste den Verschluß und führte die Phiole dicht an die
Nase ; ein scharfer, durchdringender Geruch stieg daraus
auf — ein Geruch, der ihr den Atem benahm ; sie be¬
zweifelte nicht, daß ste Gift in der Hand hielt.

Sie hatte geglaubt , allein im Hause zu sein. Aber
dem war offenbar nicht so. Irgendjemand mußte sich noch
darin aufhalten ; wer aber konnte es sein? Wer hatte ein
Interesse daran , das unschuldige Kind zu morden?

Sie beschloß im Zimmer zu übernachten. Auf einem
Ruhebett legte sie sich zum Schlummer nieder, nachdem sie
das Licht abgedreht ; aber sie konnte keinen Schlaf finden.
Ihre aufsäußerste erregten Gedanken gaukelten ihr tausend
Schi eckgestalten vor — in jeder dunklen Ecke, in jedem
Winkel glaubte sie einen Feind zu erblicken, der sie be¬
drohte ; bei dem leisesten Geräusch zuckte sie in tödlichem
Schrecken zusammen. Mit brennenden Augen starrte sie
in das Dunkel hinein, sehnsüchtig den Schlaf herbei¬
sehnend und doch in Angst davor , daß er kommen würde
— daß er sie unfähig machen könnte, auf ihre Umgebung
zu achten.

Eine Stunde etwa mochte sie so in diesem martervollen
Zustand gelegen haben . Da glaubte sie an der Tür ein
leises, kaum vernehmliches Knacken zu hören, wie wenn
jemand auf den Fußspitzen schliche. Sie hielt den Atem
an, während sie vor Entsetzen erschauerte. Das Geräusch
wiederholte sich; und dann glaubte sie wahrzunehmen,
wie eine schattenhafte Gestalt sich über das schlafende
Kind neigte.

Da fuhr sie empor . Blitzschnell griff sie nach dem
Knopf — das Licht flammte auf, und nun nahm sie eine
Frau wahr , die die Medizinflasche, die die Tropfen für
Lydia enthielt , soeben auf den Tisch setzte.

„Mörderin !" schrie sie auf. Ein zorniger Schrei ant-
wartete . Sie wurde beiseite gestoßen — das Licht er¬
losch, sie hörte das Zuschlägen einer Tür und eilig sich
entfernende Schritte . Als sie sich über Lydia neigte, nahm
sie wahr , daß dem Kinde nichts' geschehen war ; die beiden
Flaschen aber standen noch auf dem Tisch.

Halb ohnmächtig vor Schrecken schleppte sie sich nach der
Chaiselongue zurück. -

47. Kapitel.
Am nächsten Morgen kam Hardeck, um nach seiner

kleinen Patientin zu sehen. Als Hetty ihm berichtete, was
sich ereignet hatte , bestand er darauf , sie müsse das Haus
sofort verlassen.

Diesmal gab sie nach. In einem Wagen schafften sie
Lydia , von der sich Hetty nicht trennen mochte, in die
Wohnung des Schriftstellers, der sie freudig willkommen hieß.

Er sprach die Vermutung aus , daß die Gräfin Asta
Leoni selbst die Frau gewesen sein könnte, die Hetty in
der Aufregung nicht erkannt hatte . Dagegen erhob jedoch
das junge Mädchen Einspruch.

„Sie mag eine Teufelin sein — aber ihr eigenes Kind
vergiften — nein, das kann eine Mutter niemals tun."

„Und woher weißt du, daß es ihr eigenes Kind flj>»
wesen wäre ?"

Fernau hatte es ganz ruhig gesprochen. Den anderen
aber waren seine Worte wie eine Erleucktuna.

1



unsere Stoßtrupps südwestlich Cerny Gefangene aus
den f-indlichen Stellungen . Beiderseits Verdun war
tagsüber die Gefechtslätigkeit geringer und wurde erst
nachts zeitweise lebhafter . Der bereits am 29. September
abgeschlagene französische Patrouillenvorstoß südlich
Beaumont war von stärkeren Kräften in etwa 1500
Meter Breite aus geführt worden . Es bestätigt sich,
daß die Franzosen hier hohe Verluste erlitten . Im
Osten nördlich Riga , bei Baranowitschi und in Gegend
Tarnopol waren unsere Stoßtrupps und Patrouillen
erfolgreich und kehrten mit Gefangenen und Beute zu¬
rück. Zwischen Susita und Sercth war das feindliche
Feuer tagsüber lebhaft und hielt bis zum Abend an.
Auch in Mazedonien lebte an einzelnen Stellen die
feindliche Artillerietätigkeit auf.

In«M mSee.
Kämpfe im finnischen Meerbusen.

Von der russischen Grenze,  30 . Septbr.
(T . U.) „Nowoje Wremia " meldet , daß angeblich deutsche
Patrouillenfahrzeuge den Versuch machten , in den finnischen
Meerbusen einzudringen . Sie stießen hierbei auf russische
und englische Tauchboote , wobei es angeblich zu einem
kurzen, aber heftigen Kampfe kam. Wie aus dem Bericht
hervorgeht , mußten die englischen und russischen Tauch,
boote schleunigst die Flucht ergreifen . Allem Anscheine
nach haben feindliche Streitkcäfte hierbei Havarie erlitten.
Nach demselben Blatte ist die deutsche Aufklärungtztätigkeit
im Baltischen Meerbusen außerordentlich rege. Die
Deutschen versuchten angeblich, die Blockierung des Fin¬
nischen Meerbusens durchzuführen , um die russische Flotte
restlos der Vereisung preiszugeben.

InM-Lne«
Zweimaliger Fliegerangriff auf Stuttgart.
Stuttgart,  1 . Oktbr . (W . B .) In vergangener

Nacht zwischen 11 Uhr 35 und 12 Uhr 45 wurde Stutt¬
gart zweimal von feindlichen Luftfahrzeugen angegriffen.
Die abgeworsenen Bomben fielen größten Teils auf
Straßen  und f r e i e P l ä tze und verursachten außer
zerbrochenen Fensterscheiben, Dachziegeln usw . keinen er-
heblichen Sachschaden. Außer einigen Leichverletzten,
darunter vier Frauen und einen Knaben , wurden drei
Männer , von denen zwei keine Deckung ausgesucht hatten,
getötet . Beide Male wurden die feindlichen Luftfahrzeuge
durch Abwehrfeuer vertrieben.

Der Fliegerangriff auf London.
Haag,  30 . Sept . (zf.) Reuter meldet aus London

vom 29. September : Flieger kreuzten in Gruppen über
der Küste von Kent und Essex zwischen 8 und 9 Uhr
abends . Verschiedene Angriffe wurden auf London
unternommen . Bomben wurden auf die nordöstlichen
und nordwestlichen Distrikte , sowie auf verschiedene Plätze
in Kent und Essex abgeworfen . Berichte über Schaden
und Opfer sind noch nicht eingetroffen . — Nach dem
letzten Bericht nahmen ungefähr 20 feindliche Apparate
an den Luftangriffen der letzten Nacht teil . Es wurden
wiederholte Angriffsoersuche gegen London unternommen.
Es gelang den Angreifern jedoch in keinem Fall , dir
äußeren Verteidigungsanlagen zu überschreiten . Bomben
wurden auf die Grafschaften Kent » Essex und Suffoik
abgegeben . Es wird bis jetzt kein Opfer und nur un¬
bedeutender Schaden gemeldet . Ein feindlicher Apparat
wurde über der Themsemündung abgeschossen, ein anderer
auf der Höhe der Küste.

den Kaiser über die Grenze bis Oderberg . Beide Majestäten
sprachen sich sehr befriedigt über dies Zusammentreffen
aus als eine Gelegenheit , die volle Übereinstimmung in
politischer und militärischer Hinsicht festzustellen.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Die deutschen Kriegsminister zur

7. Kriegsanleihe.
Im deutschen Volke streitet man immer noch über

die Kriegs - und Friedensziele . Dadurch bietet man den
Gegnern ein Bild der Zerrissenheit . Jetzt gibt die 7.
Kriegsanleihe Gelegenheit , den Feinden zu zeigen, daß
wir alle einig sind im Kriegs - und Siegeswillen . Wie
viele haben das L ebste gegeben, ihre Väter , Brüder und
Söhne ! Sollte es schwerer sein, sich vom Gelde zu
trennen ? Das Vaterland bedarf des Geldes , um den
ehrenvollen Frieden zu erzwingen . Wir brauchen nicht
auf Borg zu gehen wie unsere Gegner . Geld ist genug
im Lande . Wer seinen Besitz durch den Krieg vermehrt
hat , wer vor Verlusten bewahrt ist, sollte dankbaren
Herzens reichlich geben, um nicht zurückzustchen hinter
dem weniger Begüterten ^ der sein mühsam Erspartes
dem Vaterlande opfert . Sie alle verlieren nichts da¬
durch, sie gewinnen durch die beste Kapitalanlage und,
was höher ist, durch das Bewußtsein der erfüllten Pflicht,
Niemand darf zweifeln an dem guten Ausgange . Wohl
führt uns der Weltenrichter auch dunkle Wege. Aber
er zeigt zur rechten Stunde das Licht als Weiser für
den rechten Pfad . Riga ist unser ! Das soll unseren
Willen stärken und die Hände öffnen zum reichlichen
Geben für das Vaterland.

von Stein,
General der Artillerie und Kgl . Pceuß . Kciegsminister.

Säet Gold,
Erntet Sieg!

von Hellingrath,
Generalleutnant und Kgl . Bayr . Kriegsminister.

Siegeswille , Siegeszuversicht ! Andere Gedanken als
diese darf ein Deutscher  jetzt weniger denn je haben.
Das beherzige er auch, wenn es gilt , dem Vaterland
erneut die Mittel zum Kampf zu geben!

von Wilsdorf,
Generalleutnant und Kgl. Sächsischer Staats - und

Kriegsminister.

Die Feinde , die die stahlharten Linien unserer un¬
vergleichlichen Truppen nicht zu durchbrechen vermögen,
uns auch nicht aushungern können, suchen den Keil der
Zwietracht in unsere Heimatfront zu treiben.

Das deutsche Volk wird aus dieses vermessene Unter¬
fangen seine Antwort geben, indem es in vollster Ein¬
mütigkeit an die erneute Stärkung der finanziellen Rü¬
stung herantritt und aller Welt durch den Erfolg be¬
weist, daß unerschüttect ist seine swirtschaftliche Kraft,
felsenfest seine Zuversicht und sein Siegeswille,

von Marchtaler,
General der Infanterie u . Kgl . Württb . Kriegsminister.

Kaiser Wilhelm und Kaiser Karl.
Berlin,  30 . Septbr . (Amtlich ) Der Kaiser traf

auf der Rückreise von seiner Fahrt durch Rumänien.
Siebenbürgen , die befreite Bukowina und Galizien auf
der österreichischen Grenzstation Dzieditz mit Kaiser Karl
zusammen , in dessen Begle tung sich unter anderen auch
der Generalstabschef v. Arz und der deutsche Bevollmächtigte
General v. Cramon befanden . Kaiser Karl begleitete

„Sicherlich ist Lydia gar nicht ihr Kind?' sagte Hetty
lebhaft. „Nun wird mir vieles erklärlich. Aber weshalb
mag sie es denn zu sich genommen haben ?"
, Der Schriftsteller zuckte die Achseln.

„Sie hat vielleicht geglaubt , daß es auf die Gesellschaft
einen guten Eindruck machen würde . Oder wer weiß, was
sonst für Gründe dabei mitgespielt haben. Sicheres werden
wir ja wohl niemals darüber erfahren ; denn die Gräfin
wird schlau genug sein, sich nicht fangen zu lassen."

„Aber weswegen hat sie das Kind wohl ermorden
wollen ?"

„Um dich zugrunde zu richten ! Sie hat sicherlich
angenommen , daß du in den Verdacht kommen würdest,
den Mord begangen zu haben , wenn man das Kind tot ge¬
funden hätte. Ihr Haß ist eben noch größer als ihre Vor¬
sicht; sie wagte ihren Kopf, um dir zu schaden. Noch
niemals in meinem Leben habe ich eine so furchtbare Frau
gesehen."

Hardeck verabschiedete sich, und Hetty geleitete ihn
bis zur Tür . Der junge Arzt war heute mehr denn je
bedrückt, und seine augenfällige Nervosität und Zerstreut¬
heit erfüllten Hetty mit tiefer 'Besorgnis.

Als sie ihm beim Abschied die Hand reichte, führte er
sie an die Lippen und küßte sie lange ; aber nicht wie sonst
küßte er auch ihre Lippen. Da konnte sie nicht mehr an
sich halten . Sie warf sich an seine Brust, und ihre Augen
suchten die seinen.

„Was hast du , Liebster ?" flüsterte sie. „Du bist so
seltsam jetzt. Wenn du mich lieb hast, so mußt du mir
jagen , was dich bedrückt."

Er richtete sicĥftraff auf.
„Ja, " erwiderte er tonlos , „ich muß es dir wohl sagen.

Und ich gebe dir anheim, Hetty, dein mir gegebenes Wort
zurückzunehmen."

Sie wurde leichenblaß, und er fühlte, wie sie erzitterte.
Aber sie löste die Arme nicht von seinem Halse.

b̂ wang ^sich gewaltsam zur Ruhe.

— Frankfurt,  30 . September . Die Frankfurter
Bevölkerung steht hinter der Reichstagsmehrheit vom
19. Juli . Das zeigte der gewaltige Besuch der Massen¬
versammlung im Ostpark . Nahezu 50 000 Männer und
Frauen mögen zasammeng kommen sein, um den Worten

„Ja , es ist mein Grnst," jagte er mit leidlicher Festig¬
keit. „Denn ich könnte auf Jahre hinaus nicht daran
denken, dich heimzuführen. Wie du mich siehst, bin ich
vollständig ruiniert . Ich habe auf unverantwortliche Weise
Schulden gemacht, die ich nicht einlösen kann — und ich
bin nicht imstande, mir in der nächsten. Zeit in meinem
Beruf auch nur einen Pfennig zu verdienen . Ich werde
vielleicht als Schneeschaufler oder derartiges mein Brot
finden — aber ich kann dir wohl, nicht zumuten , mir in
einem Blechtopf mein Mittagessen -zu bringen und von
Kartoffeln zu leben."

Er hatte sich in eine immer größere Bitterkeit hinein¬
gesprochen. Die Angst in Hettys Herzen war gewichen,
da sie den wahren Grund seines Benehmens erkannte. Nur
den Verlust seiner Liebe hätte sie nicht ertragen können;
alles andere aber wollte sie geduldig hinnehmen.

„Du siehst sicherlich zw schwarz," sagte sie.
„Es werden sich Mittel und Wege finden lassen, deine
Schulden zu begleichen. — Aber du darfst nie wieder
von dem Schrecklichen sprechen, das du mir vorhin ge¬
sagt ! — Denn ich würde sterben, wenn ich dich verlöre."

Sie hatte das einfach und ruhig, wie etwas ganz Selbst¬
verständliches gesagt. Gerade darum aber übte es eine um
so mächtigere Wirkung auf den jungen Arzt.

Innig zog er sie an sich und bedeckte ihr Gesicht mit
heißen Küssen. Mit geschlossenen Augen und glücklichem
Lächeln gab sie sich seinen stürmischen Liebkosungen hin;
dann aber machte sie sich frei.

„Willst du mir nicht sagen, Liebster, wem und wieviel
du schuldig bist?"

Es sind im ganzen dreitausend Mark, die mir Herr
Mansicke geliehen hat . — Aber du kannst mir ja nicht
helfen. Ich muß versuchen, mir auf irgendeine Weise Frist
zu verschaffen; aber ich habe nicht viel Hoffnung. Der
Mann ist mit einem Male hart wie Stein und läßt nicht
mit sich reden."

„Herr Mansicke also," wiederholte Hetty nachdenklich.
„Aber nun muß ich dich verlassen; ich höre Lydia nach
mir rufen." -

Es mar am Nachmittag, als dem inzwischen völlig
wiederheraestellten Bankdirektor Böhlau Fräulein Fernau

der sechs Redner zu lauschen, die im Namen
togsmehrheit vom 19. Juli von sechs Tribüne»
Stimmen für einen Verständigungsfrieden und
politische Ernsuerung Deutschlands erhoben,
außer Beifallskundgebungen klang zwischen di»
der Redner . Von der Fortschrittlichen Volkspartei
Reichstagsabgeordneter Konrad Haußmann (Z
und Landtagsabgeordncter Oeser (Frankfurt ),
Sozialdemokratie Reichstagsabgeordneter Dr.
Stadtverordneter Eduard Gräf und Redakteur
Wittrisch (Frankfurt ), vom Zentrum Reichstags «,
neter Giesberts (München -Gladbach .) — Folgende"
schließung wurde angenommen : „Die von der >
schrittlichen Volkspartei , der Sozialdemokratie und
Zentrum zu Frankfurt a . M . gemeinschaftlich in
Ostpark einberufene öffentliche Volksversammlun
der Reichstagsmehrheit für ihre auf die Herbei
eines Verständigungsfriedens gerichteten Bern"
Sie billigt die Eni schließung vom 19, Juli und
lebhaft den ihr entsprechenden Geist der Antwo
den Papst . Die Versammlung ist überzeugt , daß D
lands Ledensinteresse nur durch einen Frieden ge
leistet wird , der nicht den Keim neuer Krieg-' , die
Wendigkeit zukünftiger ungeheurer Rüstungslasten,
die Gefahr weltwirtschaftlicher Absperrung und bau
politischer Isolierung in sich trägt . Die Versam
weist die Angriffe der annexionistischen Kreise gegen
Reichslagsmehrheit , die geeignet sind, den Krieg zu
länzern , mit Entschiedenheit zurück. Die Versam^
fordert die Retchstagsmehrheit und die Relchsre '
auf , alles zu tun , um einen baldmöglichen Frie
Sinne der Reichstagsentschließung herbeizuführen
den feindlichen Völkern erwartet die Versammlung,
auch sie auf ihre Regierungen zur Herbeiführung;
Verständigungsfriedens einwirken . Solange diese
dem Gedanken eines Gewaltfriedens beherrscht ble
wird das deutsche Volk nach wie vor seine ganze
für die Verteidigung des Vaterlandes einsetzen.
Versammlung erblickt in der politischen Erneu
Deutschlands eine Notwendigkeit für den Krieg und
Frieden . Doch ist die politische Erneuerung eine r
legenheit des deutschen Volkes und wird allein
sein Interesse bestimmt werden . In diesem Sinne
wartet die Versammlung die sofortige Jnangnffna
aller Reformen im Reich und in den Einzelstaaren,
auf der Grundlage des allgemeinen , direkten, gleiche»
geheimen Wahlrechts den Übergang vom Obrigkeitsf
zum Volksstaat unter Einführung jdes Parlaments
Regierungssystems sicher stellen."

Llkititt.
W e i l b u r g , 2. Oktober.

X Herr Gendarmerie -Wachtmeister Weiße  d
ist mit dem gestrigen Tage nach 52jähriger Täti
im Staatsdienst , wovon 37 Jahre auf Weilburg
in den wohlverdienten Ruhestand getreten . — Weiß
wurde im Jahre 1845 zu Schloßbeichlingen . Pr:
Sachsen , geboren , trat am 12. Oktober 1865 in
Füsilier -Regiment Nr . 36 ein mit dem er in den K
zügen 1866 und 1870/71 an zahlreichen Schlachten
Gefechten teilnahm . Nach zehnjähriger Dienstzeit
er 1875 zur Landgendarmerie über , wurde zunächst
Idstein und vom 1. April 1880 in Weilburg statiom

Wir wünschen Herrn Weiße einen noch recht lang
und heiteren Lebensabend.

i  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen:
Schützen Wilhelm Eckert,  Sohn des Herrn Johm»
Eckert aus Winkels.

:/ : Der Verkehr mit Zucker. Weil die endgültige
Neuregelung des Verkehrs mit Zucker im Betriebs^
1917/18 nicht mehr vor dem 1. Oktober erfolgen k:7
erließ der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts O
Zwischenverordnung dahin , daß das geltende Zucken«
bis auf weiteres auch für das neue Zuckerbetriebsjr
zu gelten hat . Der Verbrauchszucker, der nach k"
30. September geliefert wird , soll nach dem Preise
gemelvet wuroe . An lyrer ernjten Miene erkannte er
sogleich, daß sie etwas Besonderes auf dem Herzen haben
mußte.

„Es ist ja vielleicht nicht schicklich, daß ich Sie so allein;
aufsuche," begann sie zaghaft, „aber ich wußte mir tw
anders zu helfen."

Sie erzählte ihm, was Hardeck ihr gesagt. Er hone
aufmerksam zu ; als sie den Namen Mansicke nannte , spraO
er überrascht auf. f

„Aber da brauchen Sie sich gar keine Sorge m
machen," rief er lebhaft. „Das werde ich schon arrangiere»-
Ich biete Ihnen nicht an , daß ich das Geld für JhfA
Verlobten bezahlen will. Ich glaube , er würde das nM
einmal annehmen . Aber ich werde ihm eine Frist erwirke»'
innerhalb deren er die Schuld pequem abtragen kaniff!
Das wird seinen Stolz nicht verletzen, und er kann wj
mit auf die beste Art seinen im Leichtsinn begangene»
Fehler wieder gutmachen." ~§fl

Er lehnte Hettys Dank auf das Entschiedenste
Erleichterten Herzens verließ ihn das junge Mädche»>
gleich darauf bestellte sich der Bankdirektor seinen Wage
und ließ sich zur Wohnung des Herrn Mansicke fahno»-

Der alte Herr mit dem patriarchalischen Ausseh^
schien nicht sonderlich erbaut von seinem Besuch. W
empfing ihn mit ziemlich bedrückter Miene ; und er nxjfflt.
durchaus keinen Versu ch, sich über den verächtlichen
entrüstet zu stellen, den Böhlau ihm gegenüber nnjastW

„Ich komme in der Angelegenheit des Herrn Do»̂
Hardeck," sagte er kurz. „Sie werden dem Herrn W
Tilgung der morgen fälligen Schuldsumme eine Frist
anderthalb Jahren geben."

Siegfried Mansicke rückte auf seinem Stuhl hin unü Ŷ L
„Ich kann nicht, ich kann nicht," versicherte er. »Es

rein unmöglich, jeden anderen Gefallen will ich Ihnen _
„Was fällt Ihnen denn eigentlich ein, mein Bester t ,

Ich erinnere mich nicht, von einem Gefallen gesprocheni
haben , den Sie mir erweisen sollen. Ich verlange es e
fach von Ihnen — weiter nichts ! Und Sie wissen,
Sie erwartet , wenn Sie nicht nach meinem Wuni>v
handeln ."

(Fortsetzung folgt .)
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j  Jahres , der et va Mitte Oktober veröffentlicht wird,
bll werden . Soweit den Kommunalverbänden noch

jüt Oktober zu liefern ist , bleibt es bei dem alten

' »' Die Handelskammer zu Limburg (Lahn ) macht
*nigen Firmen ihres Bezirks , welche geschäftliche Be-

ngen in der Schweiz haben , auf Wunsch eine rvich-
Müteilung . *
> (SB. B . Amtlich .) Durch eine Bekanntmachung
Reichskanzlers vom 25 . September werden die Be-

j,  und Verbrauchsrechte von maschi englattem, holz-
jgem Druckpapier für die Zeit vom 1. Oktober bis

31 . Dezember d . I . in der gleichen Höhe wie bisher
esetzt. Gleichzeitig wird im Interesse der Ersparnis
Papier die Beifügung von Fahrplänen , Kursbüchern

^ .d Kalknüern jeder Art verboten und ferner angeordnet,
H Extrablätter nur in einer bestimmten Größe aus.
Mn werden dürfen.
4- Der Kaiser als Kriegsanleihezeichner. Wie uns
zuständiger Seite mitgeteilt wird , hat sich der Kaiser,
an allen früheren Kriegsanleihen , so auch an der 7.
sanleihe mit bedeutenden Kapitalien beteiligt . Bei
Gelegenheit sei auch erneut hervorgehoben , daß

l der Kaiser wie die Kaiserin eine große Anzahl
tooller Gold - und Schmucksachen der Reichsbank zur

igung gestellt haben mit der Bestimmung , es zur
rvung unserer Auslandsverpflihtung zu verkaufen.

A Lehrlingsüberschuß im Schornsteinfegergewerbe
tz dcs Krieges I In allen Berufen herrscht ein empsind-

: Mangel an Lehrlingen , hervorgerufen durch die
von der Industrie gegenwärtig geübte höhere Bezahlung
jugendlicher . Nur in einem Gewerbe ist zur Jetztzeit

nicht nur kein Mangel , sondern sogar ein Überfluß an
rhrlingen zu verzeichnen : im Gewerbe des Schorn-
einfegers!  Das hat , wie im „Schornsteinfeger " ,
!M Zentralorgan der Schornsteinfegergesellen Dcutsch-

: lands, zu lesen ist , seinen Grund darin , daß es im Deutschen
nur etwa 4000 Schornsteinfegermeister gibt , von

en nicht alle einmal Gesellen halten können . Die
chfrage ist größer als der Bedarf . Da viel za viel
ilinge bereits eingestellt sind , besteht die ernste Gefahr,
die meisten von ihnen mangels lohnender Beschäftigung
Beendigung der Lehrzeit keine Arbeit als Gesellen

>alten und sich einer anderen Tätigkeit außerhalb des
ruses zuwenden müssen . Die Lehrzeit ist in all diesen

n als verloren zu bezeichnen . Eltern und Vormünder
daher davor zu warnen , ihre Pflegebefohlenen ohne

eres Schornsteinfeger werden zu lassen . Nachwuchs
hinreichend vorhanden und weiterer für die nächsten
hce direkt vom Übel . Erst später dürften wieder normale
ihältniffe im Lehrlingswesen des Schornsteinfeger-

1 eintceten.

MKmke in Der AM bmßen Mil-
Wilhiiger als das Vieh ft!»$ie Menschen!

itoirte, verfüttert Wer Mt Mntili sondern

»ttMies.
' Diez , 1. Okt . Schweres Opfer fordert der Krieg
der Familie Kommerzienrat Wilhelm Schäfer . Bork

*Söhnen , die des Kaisers Rock trugen , erlitten drei
Heldentod.

'Wiesbaden,  1 . Oktbc . Am Samstag Abend
»d im überfüllten Saale der Turngesellschaft eine recht
% vaterländische Kundgebung statt , bei der nach
den der Herren Professor Spamer , Universitätsprofessor
heimrat Busch -Marburg und des kaiserlichen Gesandten

Weinbau.
Das Ausbeeren der Trauben.

(Nwyoruck verboten.)
Will man recht vollkommene Trauben erhalten , so

hneide man mit einer kleinen Schere eine Anzahl von
^unvollkommenen Beeren vorsichtig aus , so daß sich
" jedem Traubenstielchen nur noch 2 —4 Beeren befinden.
® Ausbeeren geschieht, wenn die Beeren noch kaum
'singroß sind. ' Es muß aber mit Vorsicht geschehen,
->nt sich aber durch den Erhalt schöner Trauben . Noch
'( eins sei hingewiesen . Beim Heranreifen sollen die
lleltrauben durch Entfernen einzelner weniger Blätter

lichter gestellt werden , wodurch der Sonne ein
‘ erer Einfluß auf dieselben verschafft wird . Das Lichter-
kn muß aber vorsichtig an einem trüben Tage ge¬

titen . Es darf keine Traube der Sonne ganz frei aus-
!J?) t sein, da sie sonst durch Sonnenbrand leicht teil»
sie verderben können . R . i. W.

Viehzucht.
Die Erkältung «- oder Krampskolik der Pferde

^ehr namentlich im Frühjahr und Herbst bei naßkaltem
'»er. Unter den Kolikkrankheiten des Pferdes ist sie die
.̂ häufigsten auftretende . Auch durch Ausnahme von
lern Wasser kann sie entstehen . Sie tritt heftig auf
° >st von kurzen Pausen unterbrochen . Das erkrankte

fall ^at meistens keine Verstopfung , sondern sogar Durch-
2m Darm hört man polternde Geräusche . Treten

RArm keine Komplikationen auf , so ist sie bei gutem
W"meren der Tiere in x/2  bis 3 Stunden meist vorüber,
kl Beseitigung der Krankheit gehört vor allen Dingen

f,-. b. d. h. das Tier nicht bewegen , sondern ini Stall stehen»
und kräftig die Bauchwandung mit Strohwischen frot-

: Ferner legt man einen Prießnitzschen Umschlag an.
Er *, daß man zunächst von unten her um den Bauch ein
l ? *5 Tuch legt , darüber Pergamentpapier oder ein
^rnituch , und das Ganze mit zwei dicken Pferdedecken

Ewdeckt. Die eine legt man von oben , die andere

z. D . v . Reichenau unter begeisterter Zustimmung zwei
Entschließungen an den Reichskanzler und an General¬
feldmarschall v . Hindenburg angenommen wurden . Im
Anschluß daran wurde die Gründung eines Landesver¬
bandes Nassau der Deutschen Vaterlandspartei vorge-
nommen , zudem Beitrittserklärungen in Massen erfolgten.
Zum Vorsitzenden des Nassauischen Landesverbandes
wurde Geheimrat H . Fresenius gewählt.

' König st ein,  1 . Oktbr . Die Versteigerungen der
Edelkastanienernte bringen in den Taunusorten Preise,
die ins Ungemessene gehen . So versteigerte der Nach¬
barort Schneidhain seine diesjährige Ernte für den un¬
glaublichen Preis von 1100 Mk ., während sie sonst höch¬
stens 80 Mk . erzielte.

'Frankfurt,  1 . Okt . (W . B .) Landgerichtsprä¬
sident Schwartz von Danzig ist als Ober -Landesge¬
richtspräsident nach hier berufen worden.

* Basel,  29 . Septbc (zf.) 25 deutsche Offiziere,
unter ihnen Kapitän Müller von der „Emden " , sind
aus dem Offiziergefangenenlager Suttan Honnington
ausgebrochen . Sie hatten heimlich einen unterirdischen
Gang von 50 Meter Länge — eine Arbeit von drei
Monaten — gegraben . Am gleichen Tage wurden neun
von ihnen wieder gefangen genommen , darunter auch
Kapitän Müller , den Beeren suchende Kinder entdeckt
und angezeigt hatten . Den englischen Blättern zufolge
soll dies bereits der dritte Fluchtversuch des Kapitäns
der „Emden " gewesen sein . (Fr . Z)

MmekeiMimmii ImM (r.
Die Sonne tritt am 24 . in das Zeichen des Skor¬

pions ein . Die Abnahme ihrer Mittagshöhe um elf Grad
macht sich in der Verkürzung der Tagesdauer im Laufe
des Monats um fast zwei Standen stark bemerkbar.
Die Zeit des Unterganges verfrüht sich dadurch von 5 ' /,
auf 4 ' /2 Uhr.

Der Mond steht am im Letzten Viertel . Am 16.
haben wir Neumond und am 23 . Erstes Viertel , am
30 . wird uns unser Trabant wieder seine vollbelepchtete
Scheibe dardieten . Über die . Sichtbarkeit des Mondes
sei besonders für unsere Leser im Felde nachstehende ein¬
fache Regel gegeben . Zur Vollmondzeit steht unser Be¬
gleiter der Sonne gerade gegenüber , gcht also auf , wenn
sie untergeht , und verschwindet am Gesichtskreise , wenn
sie sich wieder darüber erhebt . Zar Zeit des Letzten
Viertels geht er einen viertel Tag später auf , also etwa
gegen Mitternacht und steht morgens am höchsten . In
der gegenüberliegenden Stellung des Ersten Viertels hat
er abends seinen höchsten Stand inne und geht gegen
Mitternacht unter . Bei Neumond steht er nahe bei der
Sonne und ist daher unsichtbar . Wie im „Sirius " vor-
ausbercchnet ist , wird der Mond am 3. den Stern Zeta
im Widder von 8 Uhr 16 Min bis 8 Uhr 58 Min.
(M . E . Z für Berlii ) bedecken.

Unter den Großen Planeten erfreut uns jetzt die
Venus wieder als Abendstern in den Bildern der Wage
und des Skoipions , wo sie im Laufe des Monats allmäh¬
lich bis über eine Stunde bequem beobachtet werden
kann . Ihr Winkeldurchmesser steigt von etwa 15 auf
18 Bogensekunden . Ihr fvtgt der Jupiter im Stier , der
anfangs abends von 8 Uhr , gegen Ende schon von 6
Uhr an studiert werden kann . Gegen Mitternacht wird
auch Saturn im Krebs der Beobachtung zugänglich.
Bald darauf erhebt sich des Knegsgottes Mars roter
Planet über den Gesichtskreis . Sein Winkeldurchmesser
von etwa 5 Bogensekunden ist aber für genauere Beo¬
bachtungen immer nock zu gering . Schließlich ist Merkur
zu nennen , der im Sternbild der Jungfrau während
der eisten Hälfte des Monats am Morgenhimmel etwa
eine halbe Stunde verfolgt werden kann , worauf er
gegen Mitte des Monats wieder unsichtbar wird . Zur
Erleichterung der Aufsuchung der hellen Wandelsterne
lassen wir hier die Tage ihrer Zusammenkunft mit dem
Monde folgen : Mit Jupiter am 5 ., mit Saturn und
Mars am 10 ., mit Merkur am 16 . und mit Venus
am 19.

Mail zeichnet Kriegsanleihe bei jeber Nank, Sparkasse, Krebit-
genossenschaft, Lebensl>erßcherungs-Gesellschaft, Pastanstalt.

Auf die Entdeckung eines neuen Sternes wurde be-
reits hingewiesen . Mit dem Beginn des neuen Quar¬
tals ist es wieder unsere Aufgabe , einen allgemein
orientierenden Überblick über den Fixsternhimmel zu geben , -m
um unseren Lesern das Zurechtfinden unter den Gestirnen
in den nächsten drei Monaten zu erleichtern . Die ge¬
wählte Beobachtungsstunde entspricht dem Anblick des
Himmels Mitte Oktober um Mitternacht , Mitte No-
vember um 10 Uhr und Mitte Dezember um 8 Uhr
abends , Wir beginnen mit der Zenitgegend , wo der
von Süden erhobene Blick ein großes lateinisches W er-
blickt, das das Sternbild der Kassiopeia darstellt . Von
hier aus zieht sich nach West und Ost die Milchstraße
herab . Bei ihrer westlichen Gabelung liegt das große,
ziemlich regelmäßige Kreuz des Schwanes , dessen hellster
Stern Deneb heißt Nahe der Milchstraße fällt uns noch
eine kleine Raute ins Auge , es ist das Bild des Del - H
phins , unter dem Adler mit Atai 'r nahe dem Horizont
unseren Blick auf sich lenkt . Auf der anderen Seite der
Milchstraße vom Delphin aus befindet sich ein ebenfalls
sehr regelmäßig gebautes Sternbild , die Leier , mit dem
sehr hellen Hauptstern Wega . Wandern wir von hier
aus am Nordhimmel weiter , so streifen wir zunächst
den Herkules . Über diesem bemerken wir den Drachen,
der den Kleinen Bären (am Himmelspol ) umschlingt.
Als alten Bekannten begrüßen wir dann weiter im
Norden den Großen Bären . — Verfolgen wir von der
Kassiopeia aus nach Osten zu den Lauf der Milchstraße,
so gelangen wir zunächst zum Perseus , dessen großer
Sternbogen gerade auf das Siebengestirn im Stier hin.
weist . Neben dieser Sterngruppe ist im Stier besonders
die der Hyaden zu nennen , in denen auch der hellrote
Hauptstern Aldebaran steht . Nördlich vom Stier ist der
durch die helle Kapella ausgezeichnete Fuhrmann zu
nennen . Weiter nach Osten herab finden wir nördlich
der Mtlchsträße die Zwillinge , Kastor und Pollux und
südlich das herrliche Bild des Orion . Unter diesem ist
der Hase drwähnenswert . — Der noch übrige Südab¬
schnitt des Himmels ist verhältnismäßig arm an helleren
Sternen . Die Andromeda unter Kassiopeia und der sich
westlich an diese anschließende Pegasus ist zwar nicht
schwer zu merken , aber die Orientierung im Wassermann
und den Fischen ist schon schwieriger . Leicht zu be¬
halten ist darüber der Widder unter der Andromeda.
Bei dem Walfisch und dem Fluß Eridamus wird man
wohl eine Karte zur Auffindung der einzelnen Sterne
nicht entbehren können.

Lette RchMe«.
Berlin,  1 . Oktober , abends . (W . T . B . Amtlich .)

In Flandern und vor Verdun wechselnd starke Feuer,
tätigkeit und örtliche , für uns günstige Jnfanteriekämpfe.
Im Osten nichts Besonderes.

Berlin.  2 . Oktober . (W . B . Amtlich .) Neue U-
Bootserfolge im Sperrgebiet um England : 21000
Br -R -To Unter den versenkten Schiffen wurden 3
große Dampfer aus stark gesichertem Geleitzug heraus¬
geschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Wien,  2 . ,Oktbr . (Amtlich .) Am Abend des

27 . September hatten unsere Seeflugzeuge die Flugstation
Brindisi und die in diesem Hafen liegenden Torpedoein-
hciten und Unterseeboote wirksam m 't Bomben belegt.
Wie einwandsfrei beobachtet werden konnte , erhielt eine
Zerstörergruppe zweä schwere Bombentreffer und auf die
übrigen Ziele gute Einschläge . Der gemeldeten erfolg-
reichen Unternehmung gegen die ilalienischen Luftschiff¬
anlagen von Jesi vom 27 . September folgte am 29.
September abends ein von dem gleichen Erfolg begleiteter

von unten hecüver und bringt sie gut . Dan laßt ven
Umschlag etwa 3 bis 5 Stunden liegen . Es beruhigt das
Tier . Durch eine Eingabe von Morphium kann man die
Wirkung noch unterstützen , jedoch darf man dann aber
hinterher kein Futter verabreichen , da sonst leicht Ver¬
stopfungskolik entstehen würde . Jede Zugluit ist im Stall
zu vermeiden , da sonst die Kolik etwa eine Woche währen
kann . Will man Klistiere geben , so verwende man
warmes Wasser . Nachteilige Folgen bei Erkältungskolik
haben Glaubersalz , Aloe und Eserin.

Geflügelzucht.
Der Steiljchwanz.

(Nachdruck verboten.)
Während man z. B . bei der Rindviehzucht die „ hohe

Schwanzwurzel " als ein Hauptübel für die Zucht erkannt
hot und feine Beseitigung durch wohlerwogene Zuchtwahl
zu erstreben sucht, so scheint man allgemein beim Geflügel
auf den ländlichen Gehöften noch lange nicht so weit vor¬
geschritten . Und doch sollte man auch hier mit allen
Mitteln auf die Beseitigung des Steilschwanzes hinarbeiten,
di« doch so dringend nötig istp . denn schwere Legeakte,
Legedarmvorsälle , Entzündungsherde an den Eileitern
sind meist auf das Konto des nebenbei recht häßlichen
körperlichen Mangels zu schreiben . Zur Beseitigung sind
zunächst nur Hähne mit ganz flachrr Schwanzlage und
körperlich voll entwickelt und wohl ausgebildet einzustellen.
Im nächsten Jahre setzt man aus einem als legetätig
erkannten , figürlich hoch entwickelten Legestamm heroor-
gegangene Hennen mit gleicher Schwanzanlage und
breiter Beckenform zu . So wird es bei etwas Geduld
bald dahin kommen , daß man sich eines gutgesinnten und
bei sonst noch beobachteter Zuchtwahl auch eines leistungs¬
fähigen .Znchtstammes erfreuen kann . ^ Neben diesem
gibt es auch einen angewöhnten  Steilschwanz , der
auf falsche Muskelausbildung zurückzuführen ist. Ist eine
Hühnerschar zu ständigem Aufenthalt an einer Berglehne
verurteilt , so wird der angewöhnte Steilschwanz bald in
Erscheinung treten . Da - ist ganz natürlich ; denn bei der

einsittlgen Anstrengung der Beugemuskeln , wie oies ve»
den Bewegungen auf sehr abschüssigem Boden der Fall
ist, tritt neben der Gewöhnung auch eine Erstarkung dieser
Muskelpartie ein , und das Uebel ist fertig . Für leichtere
Rassen kann man einigermaßen Ausgleich schaffen durch
eine hoch angelegte Einlaufvoirichtung , die aber mit einem
breiten Anfiugbrett versehen sein muß . Durch das Auf¬
fliegen tritt dann die Streckmuskel wieder mehr in Tätig¬
keit und gibt die Möglichkeit zu einem Ausgleich . Also
Blutwechsel . Zuchtwahl auf figürliche Ausgeglichenheit und
Legetätigkeit , sowie geeignetes Terrain sind dringend nötig
zur Fernhaltung des Steilschwanzes . Mesch.

Sitzgelegenheit für Tauben.
(Nachdruck verboten.)

Eine gute Sitzgelegenheit ist ein ebenso wichtiges , wie
von vielen Züchtern vernachlässigtes Stück in der Ein¬
richtung des Schlages . Die meisten Tauvenbesitzer scheuen
sich davor , weil sie nicht gern wtangen quer durch den
Schlag führen . Das brauchen und sollen sie auch nicht.
Man bringt die Sitzgelegenheiten an eit> r oder zwei — >e

ach der Taubenzahl — der freien Wände an . Dazu
»ii man eine An .rahl Breiter oder Latten , befestigt sie

etwa 20—25 Zentimeter voneinander ausrechtstehend an
oder dicht vor der Wand , mit der schmalen Seite nach
dem Innern des Schlages . Dazwischen bringt man
Sitzstangen an . Etwa 5 Zentimeter darunter nagelt
man schräg geneigte Brettchen , damit die darunter sitzen¬
den Tauben nicht beschmutzt werden . Wenn man so
mehrere wtockwerke übereinander baut , kann man auf
geringem Raume eine große Anzahl Tauben unterbringen.
L om gesundheitlichen Standpunkte ist dieses Verfahren
sehr zu empfehlen , da junge Tauben infolge der Trenn¬
wände nicht von alten mit Schnabelhieben bearbeitet
werden . Außerdem können junge und alte Tiere in kriti¬
schen Zeiten , bei Mauser oder Krankheit , in den abge¬
teilten Kästchen viel besser der Ruhe pflegen , als auf einer
langen Sitzstange , wo unaufhörlich Bewegung herrscht.

Svk. _ 1



Angriff unserer See flieger gegen die Ballonhalle von
Ferrara - dem wieder ein Luftschiff zum Opfer fiel, indem
es durch zwei Bombentreffer auf die Halle mit einer
riesigen Stichflamme verbrannte. An demselben Abend
wurden auch die Fabrikanlagen von Pontelagosenro
wirkungsvoll mit Bomben belegt. Der Feind wiederholte
am 28 und 29. September abends feinen Fliegerangriff
auf Polo , die keinen nennenswerten Schaden militärischer
oder privater Natur hervorriesen. 2 Personen wurden
verwundet. Eines der italienischen Flugzeuge wurde
von einem unserer Jagdflieger im Luftkampf über See
brennend zum Absturz gebracht. Die Insassen, zwei
italienische Fliegerleutnants , sind tot.

Flottenkommando.
Berlin,  2 . Olt . (Amtlich.) BischofK o r u m aus

Trier traf gestern im Großen Hauptquartier ein und
wurde vom Kaiser zur Tafel gezogen. Heute, am Ge¬
burtstage dis Generalfeldmarschallsv. Hindenburg, wird
Bischof Korum hier einen Gottesdienst abhalten und zu
den versammelten Soldaten sprechen.

Berlin,  2 . Okt. (T . U.) Die hauptstädische Presse
feiert in ausführlichen Artikeln den 70. Geburtstag des
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg. Die militärischen
Mitarbeiter aller Blätter charakterisieren Hindenburg als
den größten deutschen Heerführer, der mit seinem stra¬
tegischen Genie eine außerordentliche Geistesklarheit, einen
eisernen Willen und einen reinen, echt deutschen Charakter
verbindet.. Die Blätter rühmen die heldenhafte Persön¬
lichkeit, die in harmonischer Einheit sicheres Denken, un¬
erschütterliches Wollen und ein unbeugsames Handeln
in sich schließt, sie heben hervor, daß das ganze deutsche
Volk mit starkem Vertrauen auf Hindenburg blickt in
dessen Händen es seines Schicksals Sicherheit weiß. Dieses
Vertrauen habe aber auch zugleich die einigende Kraft,
die über alle Parteizersplitterung und allen inneren
Hader hinweg alle deutschen Herzen mit großer Sieges¬
zuversicht erfüllt. Die Presse nimmt Veranlassung, noch
einmal auf HindenburgS Geburtstagswunsch hinzu-
weisen: Durchzuhalten und Kriegsanleihe zu zeichnen.
Schon am Vorabend hatten zahlreiche Gebäude der Reichs¬
hauptstadt Flaggenschmuckangelegt. Aus allen Teilen
des Reiches Imsen Meldungen von großen Hindenburq-
Kundgebungen ein. Unter anderen verliehen die Hansa-
städte Hamburg und Lübeck, sowie die Handelsstadt
Stettin dem Heerführer das Ehrenbürgerrecht. — Für
die Hindenburgspende wurden namhafte Summen von
Städten und Korporationen gezeichnet. In ganz Berlin
finden am heutigen Feiertage festliche Veranstaltungen
statt. Der Kaiser hat befohlen, daß aus Anlaß des Ge¬
burtstages sämtliche Reichs- und Staatsgebäude Flaggen-
fchmuck haben. — An einer großen Hindenburgseier im
Zirkus Busch werden Vertreter des Königlichen Hauses
und des Staatsministeriums teilnehmen.

Wien,  2 Oktbr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 1. Oktober:

Vom östlichen Kriegsschauplatz und aus Albanien
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzofront erlahmten die italienischen Jn-

fanterieangriffe. Bei Podlaka auf der Hochfläche von
Bainsizza wurde ein feindlicher Vorstoß im Keime er¬
stickt. Die Artilleriekämpfe dauern im Bereiche des
Monte San Gabriele und nordöstlich davon unveränder
heftig an. Bei der Heeresfront des Gmeralseldmarschalls
von Conrad keine besonderen Ereignisse.

Der Chef deS Generalstabes.

MltnlW.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschastsschule.)
Wetterausstchteu für Mittwoch, den 3. Oktober.

Zunächst noch heiter und trocken, tagsüber warm,
nachts etwas milder. _

I Verlust - >§*Listen jj
Wilhelm Kratzheller, geb. 11. 11. zu Waldernbach,

vermißt. _

RMllstkin's Kriegskarten
vom westlichen Kriegsschauplatz.

(1 : 150000) Preis 1 Mk.
Ravtusteiu's Karte des deutsche« Sperrgebiets sür

den uueiugeschrankten II-Koot-Krieg.
Preis 6 « Pfg.

KavkliSem's Wkgemarkieruugslrarte sür den Taunus
und den südlichen Westerwald.

Preis 1.50 Mt.
RaveuSein's Spejialkarte vom Keg.-Kej. Wiesbaden.

Preis 3 Mt.
Kavensteiu's Provinz Kesten-Nassau. Preis i50Mr.
Hfßsteller Führer durch den Taunus, herausgegeben

vom Tauuusklub.
Preis 2.50 Mt.

vorrätig rn

BuchhandlungK.Zipper, # . m. v. K.

flrtwll. IieshMA»
nicht unter >7 Jahren zurr̂ jj
15. 10. gesucht.

Hermann Hauch.

-n.ni-zu
cd. mit Küchenbenutzung,
Lage Frankfurterstraße oder
Mittelstadt, zu mietengesucht.
Angebote unter 1604 an die
Geschäftsstelled. Bl.

mit elekir. Licht. Zentralheiz,
und Bad zu vermieten.
Näheres u. 1597 in der Exp,

Tüchtigen

MitSr-Weiiier
ucht
Heinrich Launhardt

Weilmünster.

Wiederseh’n war seine und unsere
Hoffnung!

Nach langer , schrecklicher Ungewissheit erhielten wir die
erschütternde Nachricht , dass unser innigstgeliebter , herzensguter
Sohn und Bruder

Gut möbliertes
der Ersatz -Reservist

Richard Kremer

Gut tnobl. Immer

beim Infanterie -Regiment Nr. 116,2
der seit dem 20. September 1916 vermisst war, im noch nicht
vollendeten 25. Lebensjahr den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Alle Sorten starke

MinleWnM

In tiefer Trauer:
Jakob Kremer u. Frau geb, Meuser.
Hermann Kremer, z. Zt. Amerika.
Jakob Kremer, z Zt. Berlin.
Wilhelmine Kremer.

zu haben in der
Gärtuerei Jacobs.

Wein hach,  den I.  Oktober 1917.

zu kaufen  gesucht . Von
wem, zu erfahren in der G -
schästsst. d. Bl. u. 1607.

Gedr. Klavier
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Tante und Grosstante
sagen herzlichen Dank

zu kaufen gesucht.
Zu erfrag, i. d. Exp, u. 1603.

Familie Fr . Beres.

4 junge Hühner Weilburg.

zu verkaufen.
Limburgerstratze 8.

MW Stteutfatäifii in Mt Mm
vonDiejenigen Personen, welche noch im Besitze

Blitzschutzanlagen sind, die bisher noch nicht bei uns an¬
gemeldet wurden, haben,, auch ohne cir.e vorherige Auf¬
forderung zu erhalten, dieselben sofort aus Zimmer 4
drs Ŝtadthauses anzumelden. Wir weisen hiermit noch¬
mals auf die hohe Bestrafung hin, welche bei Unter-
bleibung der Anmeldung erfolgen muß.

Weilburg,  den 1. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Wie uns von der Kriegsamtstelle Frankfurt (Main
mitgeteilt wurde, dürfen wir Erweiterungen und Neuan
schlösse an elekrischen Anlagen innerhalb unserer Stad
in unbeschränktem Maße wieder ausführen lassen, so
weit die Erzeugung des elekrischen Stromes durch Wasser
krast erfolgt. Diesbezügliche Anträge .sind bei urs recht¬
zeitig zu stellen.

Weilburg,  den 1. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Städtische Obstausgabe.
Das von dm Inhabern der Brotbuchnummern 420 bis

620 angemeldete, von der Stadt zu beziehende Obst, ge¬
langt Mittwoch  de » 3 . Oktober 1917, vormit¬
tags von 9 bis 11 Uhr, vor dem Rathaus zur Verteilung.

Körbe und Kleingeld sind mitzubringen.
Wir ersuchen um pünktliche Abnahme, da spätere

Anforderungen nicht mehr berücksichtigt werden können.
Weilburg,  den 2. Oktober 1917.

Der Magistrat.

Fleischkarten-Umtausch.
Morgen Mittwoch , nachmittags von 4 bis 7 Uhr,

findet der Umtausch  der F l e i s chka r t e n im Rat-
Haussaale statt.

Wir bemerken, daß der Termin genau einzuhalten ist,
da ein späterer Umtausch nicht stattfindet.

Weilburg,  den 2. Oktober 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Feldschutz.
Der seither als HilfSpclizei - Sergeant beschäftigte

Feldhüter Pütger ist wieder im Feldschutz tätig . Wir
ersuchen etwa wahrgenommene Übertretungen bei dem¬
selben zur Anzeige zu bringen.

Weilburg,  den 2 Oktober 1917.
Der Magistrat.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärisch«

und wirtschaftliche Dinge!

Tür die herzliche Anteilnahme hei dem
schmerzlichen Verluste und hei dem Be- ,
gräbnis unseres teueren Entschlafenen
sagen wir hierdurch innigsten Dank . Be-I
sonders danken wir noch der Königl.
Unteroffizier -Vorschule.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Helene Ackermannu. Kinder, I
Weilburg,  den 2. Oktober 1917.

frtiniilligc UkrstkMW.
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Mittwoch , de» 3 . Oktober, vormittags 11 1$
werde ich im Aufträge des Herrn W . Seelemann dahV
Odersbacherweg 18, verschiedene gebrauchte Möbel
I Bett , Chaiselongue , 1 Kleiderschrank , Tisch

Stühle und sonstiges Hausgerät
öffentlich meistbietend und gegen gleich bare Zahl»"
versteigern.

Adolf Baurhen«

«r !
ttotfcer

«gte

Bei unserem Scheiden von Weilburg nach Fa
sagen wir allen Freunden und Bekannten

chb«

herzliches Lebewohl
ke«!>imme«Amißer>.T. Seine»>i>54«

Wonatmädchen
2—3 Stunden täglich für
sofort gesucht.

Limburgerstr . 29 l.
Gegen Überlassung von 10

Ruten Gartenland und Lohn
MmtIkNii.-MWn
auf sofort gesucht. Z . erfr.
i. d. Geschst. d. Bl . u. 1606.

Imvch

1° unl
~~ ©u

Jötinei
E

lurücf.

verloren . Gegen gut«'
lohnung abzugeben in
Geschst. d. Bl. u. Nr. 1°

Schultafeln
1t sie

2

empfiehlt
8nihhMvviiH.ZiM8.a-' .s'Nem

,e >nen
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